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Die vor l iegende Arbeit  steht  in engem Zusammenhang mit  
der daran anschl iessenden Studie “Grenzen und Verant-
wortung der Genozidhistor ie:  Zur Revita l is ierung von 
ethnischen Konf l ikten in Namibia”  (veröf fent l icht  i n  
“Al lgemeine Zeitung” ,  Windhoek, 16.8.2006, S.5 .  Die 
Orig ina lfassung mit  den bib l iographischen Nachweisen 
bef indet  s ich in der Sam-Cohen-Bib l iothek/Swakopmund).  
 
„Eigent l ich weiß man nur,  wenn man wenig weiß;  mit  dem 
Wissen wächst der Zweifel . “ 
Goethe 
 

I .1 Einführung 
 
Zu den elementaren Aufgaben des Histor ikers gehör t es,  Fakten 
zu prüfen und Quel len sorgfä l t ig zu analys ieren. Eine der  
se lbstverständl ichsten Forderungen an die Geschichtswissen-
schaft ,  der s ich jeder Histor iker inner l ichst verpfl ichtet fühlen 
sol l te,  lautet deshalb : E ine Theor ie  bzw. These darf nur dann 
akzept ier t  werden, wenn sie auch belegt werden kann. Dies gi l t  
in Bezug auf d ie deutsche Kolonialgeschichte insbesondere für  
d ie pol i t isch extrem aufgeladene und ideo logisch tabuis ier te  
wissenschaft l iche Auseinandersetzung mi t  dem Herero-
Deutschen Kr ieg 1904/05 im damal igen Deutsch-Südwestafr ika.   
Der Kö lner Afr ikanist  Andreas Eckl,  dessen Dissertat ion die  
deutsche Kolonia lherrschaft  im bisher  von der Forschung 
ignor ier ten Kavango-Gebiet erstmals untersucht  hat1,  stel l t  in  
se iner neuesten Publ ikat ion „S’ is t  e in übles Land hier.  Zur  
Histor iographie e ines umstr i t tenen Kolonialkr ieges“ zwei 
Tagebücher zum Herero-Deutschen Kr ieg für  den Zeit raum 

                                                           
1 ECKL, Andreas: Herrschaft, Macht und Einfluß. Koloniale Interaktionen am Kavango 
(Nord-Namibia) von 1891 bis 1921 (History, Cultural Traditions and Innovations in 
Southern Africa, volume 20.). Köln 2004. 
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1904-1905 vor2.  Die in Echtzei t ,  d.h.  vor Ort ver fassten und 
nicht  nachträgl ich bearbeiteten Dokumente wurden von aus 
Deutschland entsandten Schutztruppenoff iz ieren ver fasst .  Es 
handel t  sich um das „Afr ikanische Tagebuch“  des Oberarztes 
Georg Hi l lebrecht (1874-1944) und um die Aufzeichnungen des 
Hauptmanns Franz Rit ter  von Epp (1868-1946).   
Das Anl iegen, das Eckl mi t  d ieser Publ ikat ion ver folgt,  
spiegel t  sich in der  „E inführung“ wider,  d ie sich kr i t isch mi t  
der „Histor iographie eines umstr i t tenen Kolonia lkr ieges“ 
auseinandersetzt (Eckl ,  S.13-65).  
Unversöhnl ich stehen als „kolonia lapologet isch“ bzw.  
„revisionist isch“ d i f famier te Histor iker,  d ie  den Herero-
Deutschen Kr ieg led igl ich als „normalen Kolonialkr ieg“ 
verstehen einer Gruppe von akademischen Geschichts-
wissenschaft lern gegenüber,  d ie d ie  mi l i tär ischen Akt ionen der  
Schutztruppe als „Genozid“ bzw. „Vö lkermord“ interpret ieren 
(Eckl,  S.13-15).  Letztere,  deren prominenteste Vertreter Jürgen 
Zimmerer und Jan Bar t Gewald s ind, verstehen s ich ihrem 
Selbstverständnis nach ganz o f fensicht l ich a ls Enthül lungs-
histor iker,  d ie d ieses dunkle,  angebl ich verdrängte Kapi te l  der  
deutschen Kolonialgeschichte erstmals ans Licht der Öffent-
l ichkei t  br ingen.  
Geradezu phi lanthropisch mutet der sendungsbewusste 
Missionierungsei fer  d ieser Histor iker an, d ie  die Intent ion 
ihrer Forschung of fenbar dar in sehen, koste es was es wol le,  
Afr ika gegenüber e ine genuin deutsche Schuld  um den „ersten 
deutschen Völkermord“3 abzutragen (vgl.  Eckl,  S.14, S.44) .  
Ein konstrukt iver Austausch zwischen beiden Lagern, den o f t  
„autod idakt ischen Histor ikern“ und „Kolonial ismus-
Apologeten“ e inersei ts  und den akademischen „Genozid-
histor ikern“ und expl iz i ten „Herero-Apologeten“4 anderersei ts  
f indet  nicht stat t .   
                                                           
2 ECKL, Andreas E.: „S’ ist ein übles Land hier“. Zur Historiographie eines 
umstrittenen Kolonialkriegs. Tagebuchaufzeichnungen aus dem Herero-Krieg in 
Deutsch-Südwestafrika 1904 von Georg Hillebrecht und Franz Ritter von Epp. 
Rüdiger Köppe Verlag Köln 2005. (Editors: Michael Bollig and Wilhelm J.G. Möhlig. 
History, Cultural Traditions and Innovations in Southern Africa, volume 22 ). 
3 Vgl.: ZIMMERER, Jürgen: Krieg, KZ und Völkermord in Südwestafrika. Der erste 
deutsche Genozid. In: ZIMMERER, Jürgen/ZELLER, Joachim (Hg.): Völkermord in 
Deutsch-Südwestafrika. Der Kolonialkrieg (1904-1908) in Namibia und seine Folgen. 
Berlin 2003. S.45-63. 
4 Siehe Jan Bart GEWALDs Veröffentlichung (A socio-political history of the Herero 
of Namibia 1890-1923. Oxford/Cape Town 1999.) mit dem unkritischen Obertitel 
„Herero Heroes“, der die ebenfalls diskussionswürdige Kriegführung der Herero 
komplett ausblendet. Der Mythos vom „kriegerischen Helden“ oder „heldenhaften 
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An Stel le der n icht existenten wissenschaft l ichen Ausein-
andersetzung is t  d ie Di f famierung der Gegenseite  getreten. 
Diese geht einher mi t  der abso luten Ignoranz gegenüber  
exakter Quel lenforschung und der argumentat iven Beweis-
führung der jewei l igen Gegenseite.  Was nicht genehm ist  und 
in d ie e igene Konzept ion der Kr iegsexegese passt,  wi rd  
schl icht ignor ier t .  (vgl .  Eckl,  S.40).  Kurz gesagt: ein Alpt raum 
für d ie Wissenschaft !   
Wie Eckl (S.40) nahelegt,  müssen s ich d ie sogenannten 
ser iösen Histor iker,  d ie sich weigern,  fundierte Gegen-
argumente, wie zum Beispie l  d ie hin längl ich nachgewiesene 
Wert los igkei t  des br i t ischen Blaubuches von 1918 (S.19-22)  
zur Kenntnis zu nehmen, den Vorwur f gefal len lassen, zur  
Radika l is ierung der  Debatte e inen traur igen Beitrag gele iste t 
zu haben,  der d ie Forschung zu diesem dunklen und 
unzureichend aufgearbeiteten Kapi te l  deutscher Kolonia l -
geschichte langfr is t ig in d ie Wüste führ t .   
 

I .2  Die er fundene „kolonia le Amnesie“  
 
Festgehal ten werden muss, dass d ie  Repräsentanten der  
„ko lonialen Genozid-Forschung“ zum 100.  Jahrestag des 
Herero-Deutschen Kr ieges die Deutschen weder aus e iner  
„ko lonialen Amnesie“5 befrei t  haben, noch substant iel l  neue 
Forschungsergebnisse zu diesem umstr i t tenen Kolonialkr ieg 
präsent ieren konnten.   
Die Histor iker  Horst  Drechsler6 und Helmut  B ley7 sowie die  
populär -wissenschaft l ichen Autoren Helga und Ludwig Helb ig8 
haben berei ts  in den sechziger,  siebziger und achtziger Jahren 
dezid ier t  d ie umstr i t tene These vom Völkermord in die  
deutsche Öffent l ichkei t  getragen. Dieses „Verdienst“  kommt 
                                                                                                                               
Krieg“ als untrennbarer propagandistischer Bestandteil früherer Epochen sollte doch 
mittlerweile von der sich als modern gerierenden Forschung als überholt ad acta gelegt 
worden sein.  
5 Siehe die programmatischen Artikel von ZIMMERER, Jürgen: „Die koloniale 
Amnesie“. In: Die Tageszeitung, Nr. 7254,  2 Woche,  26. Jg., Ausgabe West, Berlin 
10/11.1.2004,  S.5 bzw. „Entschädigung für Herero und Nama“. In: Blätter für deutsche 
und internationale Politik 06/2005, S.658-660. 
6 DRECHSLER, Horst: Südwestafrika unter deutscher Kolonialherrschaft. Der Kampf 
der Herero und Nama gegen den deutschen Imperialismus (1884-1915). Ost-Berlin 
1966. 
7 BLEY, Helmut: Kolonialherrschaft und Sozialstruktur in Deutsch-Südwestafrika 
1894-1914. Hamburg 1968. 
8 HELBIG; Helga u. Ludwig: Mythos Deutsch-Südwest. Namibia und die Deutschen. 
Basel/Weinheim 1983.  



4  

also al le in d iesen Forschern zu. Ihre Erkenntnisse und Be-
wertungen fanden auch Eingang in deutsche Schulbücher,  in 
denen das Thema bere its se i t  den 1970/80er  Jahren präsent  
war: So themat is ier t  das 1977 erstmals aufgelegte Geschichts-
buch „Fragen an die  Geschichte,  Band 3“  den deutschen 
Kolonialkr ieg gegen d ie  Herero in Südwestafr ika/Namib ia.   
Als Quel len werden hier der „Aufruf eines deutschen 
Farmers“9,  der drast ische Vergel tungsakt ionen gegen die  
Herero fordert ,  sowie der sogenannte „Vernichtungsbefehl”  des 
General von Trotha in gekürzter Fassung unter  dem korrekten 
T itel  „Aufruf eines deutschen Genera ls an die  Hereros“10 zur  
Diskussionsgrundlage im Schulunterr icht vorgelegt.  Die 
Informat ionen, d ie das Schulbuch zum Kr iegsver lauf g ibt,  
entsprechen e indeut ig der umstr i t tenen Interpretat ion der a l ten 
und neuen akademischen Histor iographie: Die Hereros wurden 
geschlagen und der Rest  mi t  Frauen und Kindern von den 
Wasserstel len abgeschnit ten und in d ie wasser lose Wüste 
getr ieben.  Von dem 1892 rd.  70.000 Menschen zählenden 
Stamm lebten 1910 noch etwa 20.000.11 
 
In dem ebenfal ls wei tverbrei te ten Lehrbuch „Geschicht l iche 
Weltkunde“ aus dem Jahr 198012 wird sogar ganz expl iz i t  unter  
dem Unterkapi te l  „Vernichtungskr ieg“ aus dem Buch Bleys  
zi t ier t .  Der  Aufstandbeginn wird  zuvor unter  dem Stichwort  
„Hererokr iege 1904“ aus e iner  anderen Schulbuch-Quel le aus 
dem Jahr  1970 thematis ier t :  „ In Deutsch-Südwestafr ika hat ten 
sich die Herero und Hot tento tten gegen die deutsche Herrschaft  
erhoben und e in Blutbad unter den Sied lern veranstal tet . “ 13  
Helmut  Bley z i t ierend, wi rd zunächst der schwier ige Feldzug 
bis zur Schlacht am Waterberg zusammengefasst und auch 
dessen Bewertung des Kr iegsresul ta tes abgedruckt :  „Den 
Herero gelang zwar der  Durchbruch, der Fluchtweg wies aber 
                                                           
9 „Alldeutsche Blätter Nr. 12 vom 19.3.1904, S.95.“ 
10 „Die Zukunft, hrsg. von Maximilian Harden, vom 26.8.1905, S.317.“ 
11 SCHMID, Heinz Dieter (Hg.): Fragen an die Geschichte. Geschichtliches 
Arbeitsbuch für die Sekundarstufe I. Band 3: Europäische Weltgeschichte. Frankfurt 
am Main 1977. S.268 (Kapitel XI: Deutschland in der Weltpolitik-Sicherung des 
Reiches oder deutsche Weltmacht. /2. Wozu braucht Deutschland Kolonien ? /Q 5: 
Einsatz von Kolonialtruppen.). 
12 DANNER, Wilfried/HUG, Wolfgang (Hg.): Geschichtliche Weltkunde, Band 3: Von 
den Anfängen der Demokratie in England bis zum Ende des Ersten Weltkriegs. 
Frankfurt am Main/Berlin/München 1980, S.160 (Kapitel 11. Der Imperialismus-seine 
Entwicklung und seine Bedeutung./ 4. Die Aufteilung Afrikas.).  
13 BORN, K.E.: Von der Reichsbildung bis zum I. Weltkrieg. In: GEBHARDT, B.: 
Handbuch der deutschen Geschichte, Band 3. Stuttgart 1970 (9. Auflage), S.351. 
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in  d ie wasser lose Omaheke. Die deutsche Verfo lgung wurde 
darauf angelegt,  daß d ie  Hererokr ieger und – fami l ien in d ieser  
Wüstensteppe umkamen. Wenn auch die tota le Vernichtung 
mißlang.. . . ,  so  war das Ergebnis d ieser  Kr iegführung sowie der  
Kr iegsgefangenenbehandlung, dass von geschätzten 60-80.000 
Herero 1906 nur noch 16.000 lebten und damit zwischen 75 und 
80 % der Herero umgekommen waren. “14 
Generat ionen von Schülern haben s ich a lso spätestens seit  1970 
mi t  dem Herero-Deutschen Kr ieg und auch mi t  der These des 
Vernichtungskr ieges auseinandergesetzt,  von den weit  ver -
brei teten populärwissenschaft l ichen Werken und jour-
na l is t ischen Bei trägen in Presse und Fernsehen zum Thema in 
den 80er Jahren, insbesondere zum 100.  Jahrestag der 
Gründung des deutschen Kolonial reiches,  ganz abgesehen15.  
Es fragt  s ich,  wer hier  aus einer Amnesie befre i t  werden muss 
oder musste? Es kann vor d iesem Hintergrund nur ge-
schlussfo lger t  werden,  dass die Ep igonen der neuesten 
akademischen Forschung zur Kolonia lgeschichte Namibias in 
einer nach den e igenen Wunschvorste l lungen konstruier ten 
Paral le lwelt  leben und of fenbar jegl ichen Bezug zur Real i tä t  
ver loren haben.  
 

I .3 Ideolog ische Fundamente und Kont inuitätsthese 
 
Während Drechslers Werk unter dem Makel der kom-
munist ischen Geschichtsphi losophie steht und im DDR-
Staats interesse verpfl ichtend ant ikolonia l  und ant i-
imper ial ist isch zu wirken hatte ,  entstand das von Eckl n icht  
eingehender besprochene Werk Bleys von 1968,  in dem er s ich 
al lerdings nur am Rande mi t  dem Krieg von 1904 beschäft igt ,  
in der Hamburger Hochburg der APO und Studentenrevol ten.  
Das Buch Bleys entspr icht ganz dem Zei tgeist  der Histor iker 
der 68er Generat ion,  der s ich der Abrechnung mi t  der  
konservat iv- trad it ionel len unkr i t ischen deutschen Histor io-
graphie verpf l ichtet sah und re iht s ich in den Kontext  des 
Histor ikerstrei t  um Fr i tz F ischers damals enthül lendes, heute 

                                                           
14 BLEY, Kolonialherrschaft, S.190f.  
15 Siehe z.B.: GRAUDENZ,Karl-Heinz/ SCHINDLER, Hans-Michael: Die deutschen 
Kolonien. München 1984ff. (zahlreiche Auflagen). PETSCHULL, Jürgen/ HÖPKER, 
Thomas: Der Wahn vom Weltreich. Hamburg 1984 (basierend auf einer mehrteiligen 
Reihe der Zeitschrift “STERN”); TIMM, Uwe: Deutsche Kolonien. München 1981. 
Schon sein Roman “Morenga” (München 1978) und die gleichnamige TV-Serie (Regie: 
Egon GÜNTHER 1983/85), hatten die postulierte “koloniale Amnesie” beendet. 
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durch die vergleichende internat ionale Forschung weitgehend 
wider legtes Werk „Gr i f f  nach der  Wel tmacht“  ein.   
Berücksicht igt  man aber d iese pol i t isch- ideologischen 
Einflüsse, d ie den Inhalt  d ieser  wissenschaft l ichen Publ i -
kat ionen von Drechsler  und Bley prägen, können diese Werke 
aufgrund ihres neuen Quel lenmater ia ls  und ihrer  
provoz ierenden Thesen für  d ie Forschung zum Herero-
Deutschen Kr ieg als bahnbrechend und grund legend bewer tet 
werden.   
Der neuesten Forschung wäre nun die  Aufgabe zugekommen,  
d ie Thesen und Quel len dieser be iden Pionierarbei ten zu 
überprüfen, zu ergänzen oder zu revid ieren. Stat t  dessen aber  
wurde zunächst das Werk von Drechsler 199616 mit  dem 
tendenziös-programmat ischen T ite l  „Let us d ie f ighting“ ins 
Engl ische übert ragen. Die Kr iegführung der Herero wird durch 
diesen unkr i tschen T i tel  zum „heldenhaften Opferkampf“ 
st i l is ier t  !  
Der abso lute St i l ls tand der neuesten akademischen Forschung 
wird  dadurch bestät igt ,  dass man s ich o f fenbar dar in gefäl l t ,  
das propagandist ische engl ische B laubuch von 1918 mit  dem 
auch auf d ie moderne Histor iographie tre f f l ich anzuwendenden 
T itel  „Words cannot be found“17 in einer unkr i t ischen Edi t ion 
neu herauszugeben (Eckl ,  S.20).  Der „Wert “ d ieser Neuauf-
lagen l iegt ledigl ich in der Legi t imat ion veral ter ter  Denk-
muster.  Deut l icher kann eine Bankrotterklärung dieser s ich a ls 
„modern“ aber de facto rückwärtsgewandten und sich in 
engl ischer Ko lonia lpropaganda bzw. marxist isch-ant iimpe-
r ial ist ischer Ideo logie ver ir renden Geschichtsforschung kaum 
ausfal len.  
Auf Archivforschungen und neuen Quel len beruhende 
akademische Publ ikat ionen zu diesem „umstr i t tenen 
Kolonialkr ieg“ s ind dagegen jedoch Mangelware gebl ieben 
(Eckl,  S.24).  Um so mehr müssen s ich die modernen 
Fachhistor iker f ragen lassen,  was s ie mi t  ihren Arbeiten zum 
Erkenntnisgewinn in Hinsicht auf d ieses komplexe For-
schungsgebiet eigent l ich be igetragen haben, se i tdem d ie ideo-
logischen Blöcke in den 90er Jahren zerbrochen sind.   
Nach zwei Weltkr iegen und zwei Diktaturen auf deutschem 
Boden sowie dem Zusammenbruch von zwei  menschenver-
achtenden Wel tanschauungen hätten insbesondere deutsche 
                                                           
16 DRECHSLER, Horst: Let us die fighting: Namibia under the Germans. London 
1981. 
17 GEWALD, Jan-Bart/SILVESTER, Jeremy (Hg.): Words cannot be found: German 
colonial rule in Namibia; an annotated reprint of the 1918 Blue Book. Leiden 2003. 
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Histor iker zwingend erkennen müssen, daß s ich Geschichts-
schreibung niemals wieder im Dienst einer Ideologie gle ich-
schalten dar f.  Statt  dessen setzen sie eine „po l i t is ier te  
akademische Tradi t ion for t “,  a ls deren Charakter is tika B l ind-
heit  für  d ie Geschichte und mangelnde Ehr furcht vor der  
Vergangenhei t  erscheinen: Geschicht l iche Ere ignisse werden 
nicht  mehr in ihrem jewei l igen histor ischen Kontext 
eingeordnet,  sondern aus unserer Zei t  heraus einer Wer tung 
unterzogen. Die Chance auf einen konstrukt iven Neuanfang in 
der Histor iographie der Kolonia lkr iege in Deutsch-
Südwestafr ika wurde vertan. 
Die neueren Veröf fent l ichungen zu d iesem Thema tragen 
dementsprechend wenig bis gar n ichts zum Erkenntnisgewinn 
bei,  sondern rezip ieren und behaupten zugespi tzt  nur  das, was 
ohnehin schon von ihren Vorgängern sei t  1966 in extenso 
postul ier t  worden war :  „Die Deutschen begingen 1904 den 
ersten Völkermord in der Geschichte“.18 Das e igent l ich Neue 
is t  d ie prob lemat ische Rückprojekt ion vom dunkelsten Kapite l  
der deutschen Geschichte: Der angebl ich genuin deutsche 
Vernichtungswi l le  und die  somit sugger ier te  Epochen-
unabhängige „Begabung“ der Deutschen für  das Verbrechen des 
Völkermordes hätten sich demnach erstmals im Herero-
Deutschen Kr ieg gezeigt und in e iner  d irekten Verbindung den 
Holocaust und den nat ionalsoz ia l ist ischen Vernichtungskr ieg 
gegen die Sowjetunion vorweggenommen.  Aus exp l iz i t  
germanozentr is t ischer Perspekt ive wird eine direkte Linie von 
dem deutschen mi l i tär ischen Vorgehen gegen d ie Herero zu der  
nat ionalsoz ia l ist ischen maschinel len Ausrottungs- und Ver-
nichtungspol i t ik im Zweiten Wel tkr ieg gezogen19.  
Die Histor iker in Susanne Kuss, d ie die deutsche Kr iegführung 
im Boxeraufstand nun sogar  mi t  dem mi l i tär ischen Vorgehen 
der Schutztruppe in Südwestafr ika in e iner  histor ischen Kon-
t inui tä t  s tehen sieht,  vertr i t t  d ie n icht minder absurde These,  

                                                           
18Vgl.: ZIMMERER, Jürgen: Krieg, KZ und Völkermord in Südwestafrika. Der erste 
deutsche Genozid. In: ZIMMERER, Jürgen/ZELLER, Joachim (Hg.): Völkermord in 
Deutsch-Südwestafrika. Der Kolonialkrieg (1904-1908) in Namibia und seine Folgen. 
Berlin 2003. S.45-63. 
19 Wenn man einen kausalen Zusammenhang zwischen Kolonialkrieg und 
Nationalsozialismus nachzuweisen versucht, erscheint es weitaus plausibler, dass das 
faschistische Italien Mussolinis, Vorbild des frühen NS-Staats, mit seiner explizit auf 
Vernichtung (Konzentrationslager, Gas, Massenerschießungen) ausgerichteten 
Kolonialkriegführung in Lybien (1928-1932) und Abessinien (1935-1936) der 
ideologisch verwandte Vorläufer der deutschen Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
im Zweiten Weltkrieg gewesen ist.  
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die deutsche Kolonia lkr iegführung hätte s ich durch e inen 
transkont inentalen Sonderweg besonders expl iz i ter  Grau-
samkei t  ausgezeichnet.20 Es versteht s ich von se lbst,  dass die 
Vert reter d ieser germanozentr is t ischen Forschungsr ichtung es 
für  unnöt ig erachten, d ie Kolonia lkr iegführung der europä-
ischen Mächte vergle ichend zu analys ieren. Dies würde 
zwangsläufig den B l ick erweitern und re la t iv ieren.  Darauf hat  
schon der f ranzösische Wissenschaft ler  Henr i  Brunschwig 
1960, als d ie  DDR-Wissenschaft  d iese bis heute for twi rkende 
tendenziöse Auseinandersetzung mi t  der Kolonialvergangenheit  
begründete,  vergebl ich hingewiesen21. 

 
I .4 Quel lenmanipulat ion als probates Mit te l  

akademischer  Geschichtsschre ibung 
 
Nun wäre zu erwar ten gewesen,  dass die vera l teten, jetzt  als  
neu „verkauften“ Thesen der akademischen Histor iographie 
auch mi t  Fakten und neuen Quel len untermauert werden, d ie  
eindeut ig aufze igen, wie ef fekt iv d ie angebl ich spezi f isch 
deutsche Vernichtungsmaschiner ie schon 1904/05 im Herero-
Deutschen Kr ieg funkt ioniert  hat.  Da d ies o f fenbar n icht aus-
reichend der Fal l  ist ,  wurden, wie Eckl minut iös und st immig 
nachweist,  Quel len durch Auslassungen in skandalöser Art  und  
Weise tendenziös manipul ier t  (vgl . :  Eckl,  S.32-40).  

                                                           
20 Vgl. KUSS, Susanne: Deutsche Soldaten während des Boxeraufstandes in China: 
Elemente und Ursprünge des Vernichtungskrieges, S.165-182. In:  KUSS, 
Susanne/MARTIN, Bernd (Hg.): Das deutsche Reich und der Boxeraufstand (=Erfurter 
Reihe zur Geschichte, Bd.2). München 2002, S.165-182; KUSS, Susanne: Der Herero-
Deutsche Krieg und das deutsche Militär: Kriegsursachen und Kriegsverlauf. In: 
FÖRSTER, Larissa/ HENRICHSEN, Dag/BOLLIG, Michael (Hg.): Namibia-
Deutschland. Eine geteilte Geschichte. Widerstand-Gewalt-Erinnerung. 
Wolfratshausen/Köln 2004 2004. S.62-77. 
21 BRUNSCHWIG, Henri: L’Afrique atlantique. In: La revue historique, 227, janvier-
mars 1962. Paris, S.197-226. Brunschwig liefert hier (S.222-226) eine Rezension zu 
Helmuth Stoeckers Arbeit „Kamerun unter deutscher Kolonialherrschaft“ und bringt 
das Dilemma der DDR-Kolonialforschung mit den Worten „ Les historiens de Berlin-
Est travaillent en vase close“ und „Les historiens de Berlin-Est publient des documents 
inédits; mais ils ignorent la bibliographie des questions qu’ils étudient“ auf den Punkt. 
Ein Vorwurf, der sich ohne weiteres auf die aktuelle Historiographie übertragen lässt. 
Stoeckers 1960 erschienenes Werk nimmt in Bezug auf die deutschen Kolonialkriege in 
Kamerun die Argumentation Drechslers von 1966 schon vorweg und darf deshalb als 
eigentlicher Wegbereiter der modernen deutschen Kolonialhistoriographie bezeichnet 
werden. Ebenso wie Drechslers Publikationen zu den Herero sind Stoeckers Erträge zu 
den Duala von großem Einfluss auf die moderne deutsche Kolonialhistoriographie 
(siehe: ECKERT, Andreas: Die Duala und die Kolonialmächte. Hamburg 1991.). 
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Insbesondere der Histor iker Jan-Bart Gewald  scheint ke ine 
Skrupel zu haben, Quel len zum Herero-Deutschen Kr ieg zu 
ver fälschen, um das Zerrbi ld einer grausamen, entmensch-
l ichten in ihrem Vernichtungswi l len „ typisch deutschen“  
Schutztruppensoldateska, d ie als Vor läufer des skrupel losen 
inhumanen nat ionalsozial is t ischen Regimes erkannt werden 
sol l ,  zu „zelebr ieren”.   
 
Deutsche Hinter l ist  bei  Fr iedensverhandlungen erweist s ich bei 
genauerer Betrachtung der vo l lständigen Quel le als Märchen 
des Histor ikers Gewald.  Liest man die Quel le ohne Aus-
lassungen ste l l t  es sich so dar,  dass d ie Herero durch feind-
se l ige Handlungen die Fr iedensverhandlungen zum Schei tern 
brachten und info lgedessen erheb l iche Ver luste im darauf 
entstehenden Gefecht zu beklagen hatten (Eckl,  S.38f.) .   
Das Massaker an einer Herero-Fami l ie  als intendiertes Beisp iel  
für  besondere deutsche Grausamkeit  wird  a ls ta tsächl iches 
Verbrechen der Wi tbooi -Hi l fssoldaten vom Volk der Nama 
ent larvt  (Eckl,  S.32).  Nicht von ungefähr wi rd der enorme 
Antagonismus zwischen Witboo i -Nama und Herero gern in den 
„aufklärer ischen-akademischen“ Werken der  modernen For-
schung unterschlagen, wei l  d ieses Bi ld der s ich in d iesem 
konkreten Fal l  gegenseit ig bekämpfenden afr ikanischen 
Ethnien nicht in das simpl i f iz ierende Bi ld vom „Rassenkampf“  
der weißen deutschen Täter gegen d ie  zur ko l lekt iven 
Einheitsmasse degrad ierten schwarzen afr ikanischen Opfer  
passt22.  Die skandalöse Ver fälschung der Zi tate entspr icht 
d iesem konstruier ten und tendenziösen Geschichtsb i ld.  
 

I I .  TAGEBÜCHER 
AUS DEM HERERO-DEUTSCHEN KRIEG 

 
I I . I .  Der Wert  unverfä lschter Quel len 

 
Wie Eckl (S.24-40)  aufzeigt,  werden die al tbekannten zwei-
fe lhaf ten Quel len unisono unkr i t isch ko lport ier t ,  abgeschr ieben 

                                                           
22 Siehe auch das Werk „Afrikaner unter deutscher Herrschaft“ (Münster 2001) von 
Jürgen Zimmerer. Der unpräzise Titel hält nicht, was er verspricht. Dieses Werk über 
die Eingeborenengesetzgebung nach 1907 bezieht sich hauptsächlich auf die Nama und 
die Herero. Die ethnisch-kulturelle Vielfältigkeit und die Komplexität der inter-
ethnischen Beziehungen im kolonialen Südwestafrika sowie die heterogenen 
Erfahrungen der indigenen Ethnien mit der kolonialen Wirklichkeit (z.B. indirekte 
Herrschaft bzw. Kollaboration bei den Damara, San, Ovambo, Rehobother Bastards, 
usw.) werden hier weitgehend ausgeblendet.  
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oder sogar eigenhändig tendenziös manipul ier t .  Die Grundlagen 
jegl icher Interpretat ion, d ie kr i t ische Quel lenanalyse,  wi rd 
außer Kraf t  gesetzt .  Mutmaßungen t reten an die Stelle von 
Fakten. Neue Quel len werden nicht präsent ier t ,  so dass sich in 
d ieser Hinsicht d ie Protagonisten der modernen Kolonial -
his tor iographie e in Armutszeugnis ausste l len.   
Hier gewinnen die von Eckl herausgegebenen Tagebücher an 
Wert,  denn auch wenn sie den Kr ieg nur ausschni t tsweise aus 
der Sicht zweier deutscher Off iz iere der Schutztruppe zeigen,  
handel t  es s ich um neue Quel len aus erster Hand. Auf den 
ersten B l ick erscheint  der Informationsgehal t  ger ing.  
Mi l i tär isch knappen aber prägnanten Eintragungen des Ri t ter  
Franz von Epp stehen d ie ausführ l icheren St immungsbi lder des 
sich se lbst a ls „Globetrotter “ inszenierenden Sanitätsof f iz iers 
Hi l lebrecht gegenüber.   
Auch wenn bemängel t  werden kann, dass e ine Interpretat ion 
der Texte nicht  er fo lgt und die Einführung,  d ie d ie 
geschi lderten Def iz i te der aktuel len Histor iographie aufze igt ,  
nur sehr lose mi t  den Tagebüchern verbunden s ind, muss man 
festhal ten, dass d ie zentrale Auslegung der Tagebücher durch 
das T itelz i tat  „  S ’ ist  e in üb les Land hier “ aus dem Tagebuch 
Hi l lebrecht bere i ts auf den Punkt gebracht worden ist .  In den 
Unmutsäußerungen Hi l lebrechts (vgl .  S.106, 127, 187) spiegelt  
sich das Wesentl iche der beiden Texte: Die negat ive mensch-
l iche Empfindung,  einer lebensfe indl ichen Landschaft  und 
bedrohl ichen Kr iegssi tuat ion ausgel ie fer t  zu sein.  Zugle ich 
impl iz ier t  das Zi tat auch Kr i t ik an der ver fehl ten deutschen 
Kolonialkr iegführung.  
Die fehlende Interpretat ion und der  nicht  exist ierende 
Anmerkungsapparat entsprechen of fenbar der Absicht Eckls,  
d ie Quel len unver fälscht und ohne jegl iche Wertung dem mit  
der Mater ie ver trauten mündigen Leser zur eigenverant-
wort l ichen unvoreingenommenen Interpretat ion anzuvertrauen.  
Hier l iegen Orig ina ltexte vor ,  d ie nicht durch die vorgeb l ich 
aufk lärer ische moderne Histor iographie ver fä lscht  werden 
konnten. Der F ingerzeig is t  deut l ich: Der Weg zum Verständnis 
und zur Deutung des „umst i t tenen Kolonia lkr ieges“ muss 
zurückführen zu den Wurzeln der histor ischen Forschung. Die 
Erschl ießung neuer Quel len und d ie exakte Quel lenanalyse 
wird sich a ls f ruchtbarer erweisen, als der I r rweg in d ie Ödnis 
ideologisch aufgeladener tendenziöser Geschichtszersetzung 
(vgl.  Eckl,  S.40-44) .  
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I I .  2.  Desolate Kr iegführung der Schutztruppe 
 
Inhalt l ich ent fal ten d iese Tagebücher ihre größte Wirkung, 
wenn ihre Autoren auf d ie Kampfgeschehnisse und d ie 
Kr iegführung zu sprechen kommen. Aus der Lektüre ergeben 
sich erstaunl iche Erkenntnisse. Die Organisat ion der Schutz-
truppe erweist s ich als deso lat .  Das Transportwesen funk-
t ioniert  nicht ;  d ie medizin ische Versorgung ist  katastrophal.  
Aufgrund mangelnder  Landeskenntnis und unzure ichendem 
Kartenmater ial  i r r t  d ie Schutztruppe of t  z iel los umher (v.  Epp,  
S.245, S. 249, S. 258) .  Die ganze Logist ik ist ,  so man den 
Tagebuchschreibern glauben dar f,  e in Chaos.  Zudem schaff t  d ie  
Zusammensetzung des Off iz ierskorps gewal t ige Probleme. Den 
im Schutzgebiet  sei t  längerer Zei t  ansässigen als „a l ten 
Afr ikanern“ bezeichneten er fahrenen Soldaten stehen of tmals 
ungeeignete „ forsche“ aus dem Reich herantranspor t ier te  
Off iz iere oder  auf Rehabi l i t ierung drängende Soldaten mi t  
mangelnder Geländekenntnis und ungenügender  Ausbi ldung für  
den Buschkr ieg gegenüber (S. 206, S. 273).   
 
Als charakter is t isch für  d iesen unfähigen von sich se lbst  
maßlos überzeugten Soldaten-Typus wird  Oberst Deimling 
geschi ldert ,  späterer  Oberbefehlshaber  im Nama-Krieg, der  von 
se inen Soldaten aufgrund se iner ver lustreichen Kr iegführung 
den inof f iz ie l len Beinamen „Das Kreuz des Südens“ ver l iehen 
bekam (S. 204f.) .  Hi l lebrecht  nennt  ihn sogar  „ein kolonia l -
mi l i tär isches Rindvieh“ (S.164).  Deiml ings bl inder Akt ionis-
mus brachte se inen Einheiten enormen Verschleiß an Mensch, 
Pferden und Mater ial  be i.  Seine bornier te mi l i tär ische Führung 
bewegte s ich kont inuier l ich am Rand e iner Katastrophe. Über  
Deiml ings mi l i tär isch geschei ter te Unternehmung nach der  
Schlacht am Waterberg schre ibt v.  Epp: „Franke war Oberst  
Deiml ing als landeskundiger Berater beigegeben. Dieser l ieß 
sich aber nicht beraten“(S.290).  So erk lär t  s ich auch 
fo lger icht ig d ie nächste Eintragung: „Den Rückmarsch nach d.  
Ver fo lg.  d.13. [August 1904] bezeichnete Franke als e in 
vol lständiges Desaster “  (S.291).  Auch bei Hi l lebrecht f indet  
sich for t laufend Kr i t ik  an Deiml ing, dem „Mann dazu, se ine 
Leute kaputt  zu machen“ (S.131) und an seiner von 
„unsinnigsten Entschlüs-sen“ (S.143) geprägten Kr iegführung,  
d ie er a ls „wüste unnöt ige Deiml ing Hetzerei “  beschre ibt  
(S.115).  
Große Ver luste an Pferden, info lge Wassermangels,  sind d ie  
Folge der deso laten Kr iegführung der Schutztruppe (S.275).  
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Eine Ver fo lgung der Herero kann unter d iesen Umständen kaum 
effekt iv ge l ingen.  
Mit  beißendem Spott  und schwarzem Humor konstat ier t Ri t ter  
Franz von Epp in zahl reichen Vermerken for t laufend die  
mangelnde Organisat ion bei dem Vormarsch zum Waterberg 
und ant iz ip ier t  somit auch das mi l i tär ische Schei tern des 
deutschen Feldzugs: „Es is t  eine Schande, wie wenig für  
Landesaufnahmen geschehen ist  u.  wie wenig Kenntnis v.  
Lande in großen Strecken vorhanden is t . “ (S.244) ;  „Man 
scheint im Hauptqu. nicht recht zu wissen, was man wi l l . “ - „Die  
Truppen ble iben unfert ig,  d ie Gefechtsstärken ger ing. Nach den 
hierher  kommend.  Erzählungen scheint  „h inten“ wo d ie neuen 
Truppente i le gebi ldet  werden e in gehör iger Wirrwar zu 
herrschen.“(S.245) . - „Der Etappenfuhrpark scheint also noch 
auf jämmer l ichem Stand zu sein“ (S.265).  
Den Zusammenbruch der deutschen Versorgungsl inien während 
der Ver fo lgung der Herero nach den Kämpfen am Waterberg 
komment ier t  v.  Epp am 23.9.  1904 mi t  schar fer  I ronie:  
„Beruhigende Bekanntgabe, daß das Verpf legungssystem vol l -
kommen zusammengebrochen is t “ (S.281).  Die Kr i t ik an der  
unzureichenden Kr iegführung und dem geschei ter ten Feldzug 
der deutschen Schutztruppe kulminier t  schl ieß l ich in v.  Epps 
am 2.11.1904 formul ier ten bi t teren Rückb l ick auf den 
geschei ter ten Feldzug gegen die Herero: „Mehr  und mehr  
fest igt  s ich bei mir  d ie Überzeugung, wir  hätten in e inem 
Burenkr iege e ine schauderhafte Blamage er l i t ten (S.291). “   
Die Herero waren der desorganisier ten deutschen Schutztruppe 
durch ihre Landeskenntnis und bessere Aufk lärung weit  
über legen (v.  Epp am 31.5.1904: „ . . .über  unsere Bewegungen 
sind d ie H. dauernd auf dem Laufenden.“) .  Es f inden s ich auch 
Hinweise der deutschen Aufk lärung, dass die Herero ihre 
Fluchtwege berei ts vor  der Schlacht am Waterberg voraus-
schauend festgelegt  hat ten (v.  Epp: S.246f [17./18.Mai ]) ,  S.252 
[31.Mai]) .  
 
Auch die Kr iegführung der Herero und Witbooi -Nama ist  ein 
Thema der  Tagebücher .  Man er fährt ,  dass keine deutschen 
Gefangenen gemacht wurden (Hi l lebrecht,  S.158),  dass d ie  
Herero deutsche Abzeichen für  d ie  mi t  der Schutz truppe 
„verbündeten Eingeborenen“ fä lschten und erfo lgre ich zur 
Täuschung der Schutztruppe e insetz ten (Epp, S.238). Die 
Real i tä t  e iner unbarmherzigen Kr iegführung beider Seiten wird 
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somit angedeutet.  Der Mythos vom „Rassenkr ieg“23 und von der  
Einheit  a fr ikanischen Widerstands wird in beiden Tagebüchern 
gründ l ich wider legt.  Wi tboois,  Bastards und Damara betei l igen 
sich als deutsche „Kampfgenossen“ (Hi l lebrecht,  S.149) an der  
Bekämpfung der Herero in Aufk lärung und Gefecht (z.B. S.  
239, S.  242, S.  261f.) .  Die San der Kalahar i  werden von 
Hi l lebrecht als potent ie l le Gegner der f lüchtenden Herero an-
gesehen (S.110).  Ein verdrängtes Kapi tel  namibischer Ge-
schichte,  dessen kr i t ische und umfassende Aufarbei tung noch 
immer aussteht.  
 

I I .  3.  Gescheiterte  Verfo lgung: Die Flucht der Herero 
 
Genuin deutsche Vernichtungsmental i tät  lässt  sich aus den 
Tagebucheintragungen nicht herauslesen. Dies muss aus der  
akademischen Rückprojekt ions-Perspekt ive kont inuel ler  deut-
scher Vernichtungspol i t ik vom Kaiserre ich bis zum Zusammen-
bruch des dr i t ten Reiches erstaunl ich anmuten,  da doch gerade 
Franz Rit ter  von Epp, später Reichsko lonialbundführer im NS-
Staat,  a ls  Person ste l lver tre tend für  d iese These angesehen 
werden muss.  Nun wären doch bei d iesem „Kolonia lkämpfer “  
zur  Bestät igung der Genozid-Kontinuitätsthese pränat ional -
soz ial ist ische Denkmuster geradezu zwingend zu erwarten 
gewesen.   
 
Statt  aber begeistert  den in seinen Aufzeichnungen nicht zu 
verortenden Genozid am Hererovolk gut zu heissen,  ent larvt v.  
Epps Tagebuch die verantwortungslose Unfähigkeit  und 
Orient ierungslosigkei t  des Oberkommandos mi t  beißendem 
Spot t  „Das Kdo. hält  es auf einmal nicht für  ausgeschlossen,  
daß die H.[ereros]  uns angrei fen. Welcher  Umschwung !“ .  Das 
von der Reichsregierung und v.  Trotha er lassene Verbot  zu 
Fr iedensverhandlungen mi t  den Herero-Führern lehnt er  in  
deut l ich distanzierter  Formul ierung ab: „Dies war,  wie mir  
scheint ,  im vor l iegenden Fal l  n icht zweckmäßig“  (S.266).  
Was er fahren wir  nun aus den Tagebüchern konkret über d ie  
„Vernichtung“ der Herero in der Omaheke und Kalahari?  Ein 
kr iegsentscheidender Schlag ere ignet  s ich nicht mehr.  Die 
Hoffnung, e ine große Entscheidungsschlacht mi t  e inem deut-
schen Sieg zu beenden,  hat sich am Waterberg nicht  er fü l l t .  
                                                           
23 Siehe z.B.: ZIMMERER, Jürgen: „Wir müssen jetzt krassen Terrorismus üben.“ Von 
der Unterdrückung zur Ausrottung. Der Krieg gegen die Herero und Nama in Deutsch-
Südwestafrika als Erbe der deutschen Kolonialzeit.“ In: Frankfurter Allgemeine 
Zeitung vom 2.11.2002. 
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Von dem enormen Er fo lgsdruck, unter dem die Schutztruppe 
und deren Oberkommando sei t  Beginn des Kr ieges stand,  
ber ichtet v.  Epp (S.264) während des Anmarsches zum Water-
berg: „Der Waterberg  - fast myster iös geworden, sei t  4 2/3  
Monaten wird  von ihm gesprochen u.  dem Entscheidungskampf  
der dort  fä l l t  [ . . . ] . “   
 
Am Waterberg er fül l t  s ich d iese herbeigesehnte „se lf fu l f i l l ing 
prophecy“ jedoch nicht.  So vermerkt v.  Epp, ummit telbar nach 
den Kämpfen, am 17.8.1904 (S.269):  „Ärger,  daß der Schlag 
nicht geglückt is t  u.  der Kr ieg viel le icht  noch Monate,  
viel le icht noch 1 Jahr hinziehen wird. “ Am 6.9.  (S.277) der  
nächste Rückschlag: „Es scheint,  dass das Vernichtungs-
manöver zum 2. Mal mißglückt is t ,  wegen fehlender Lei tung. “  
Am 30.9.04 (S.284) not ier t  er  über d ie Ver fo lgung der Herero 
„Die Jagd war wieder vergeb l ich. “  
 
Hi l lebrecht ber ichtet ähnl ich über d ie schwier ige Ver fo lgung:  
„haben wir  s ie  ständ ig verfo lgt ,  ohne s ie  mi t  unseren schlappen 
Pferden kr iegen zu können.. . . .und sie s i tzen jetzt  te i lweise in  
Ganas,  öst l ich von uns,  durch eine 100 km lange Durststrecke 
von uns getrennt.  Wie wir  d ie wasser lose Strecke überwinden 
werden,  ist  mir  schleierhaft ;  jedenfa l ls  setzt  es enorme 
Ver luste dabei,  zumal  unsere Leute info lge der Strapazen 
Typhus,  Ruhr,  Tropenherz auch nicht  mehr  recht  widerstands-
fähig sind. “(S.108).  
 
Die Ver fo lgung des Gegners is t  mi t  wenigen Ausnahmen, wo 
man verstreute Hererogruppen noch mi t  Ar t i l ler ie erreichen 
kann, längst gescheiter t .  Das Bi ld des for t laufend den 
Deutschen ente i lenden,  schwer gre i fbaren Gegners dominier t  
d ie Aufzeichnungen. Kämpfe f inden kaum statt  (Hi l lebrecht ,  
S.178, S.247).  Über d ie großen Ver luste,  d ie  d ie Herero an 
Mensch und Vieh in der  Kalahar i  zu beklagen hatten, wenn es 
den Deutschen einmal  gel ingt ,  sie einzuholen, g ibt auch 
Hi l lebrechts Tagebuch e ine Ahnung. So schi lder t  er , dass es am 
10.10.04 unwei t  von Riet fonte in gelang, „den abziehenden 
Stamm Tjet jos an ein igen k le inen Wasser löchern noch einmal  
zu fassen,  ihm sämt l iches Vieh (500 Stück, an 1000 waren vor  
Durst krep ier t)  abzunehmen und ihn durch Art i l ler ie auch noch 
um et l iches Menschenmater ia l  zu vermindern“ (S. 110).   
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I I .4.  Pressezensur,  Radika l is ierung des Kr ieges und 
inszeniertes Kr iegsende 

 
Die beiden Tagebuchschreiber üben heft ige Kr i t ik an dem 
enormen Druck, der aus der Heimat erzeugt  wird.  Da s ich 
Siegesmeldungen nicht  einste l len,  wi rd das Oberkommando 
gezwungen, e inen Sieg zumindest zu konstruieren und unter  
Umgehung jegl icher mi l i tär ischer Vernunft  i rgendwie zu 
erzwingen. Von Trothas Ver fo lgung der vom Waterberg f lüch-
tenden Herero widersprach angesichts der Erschöpfung der  
Soldaten und der P ferde, des Mater ia lverschleisses und der  
unzureichenden Nachschubl inien jegl icher mi l i tär ischer Logik.  
Der Zusammenbruch des Nachschubs,  hohe Ver luste und das 
Ende der mi l i tär ischen Träume vom grandiosen Sieg waren d ie  
logischen Fo lgen.  Hi l lebrecht  (S.182) fasst  d ies prägnant in 
einem auf den Kr ieg rückbl ickenden Br ie f zusammen:  
 

Die Zei tungen hetz ten,  d ie Steuerzahler im Reich wol l ten 
mögl ichst ba ld Er fo lge in Gestal t  r iesiger  Viehherden und 
einer Hereromassenstrecke sehen, Ber l in drängte,  kurz das 
Resulta t ist  auf manchen Massenkirchhöfen bei Otjonsonjou,  
Epukiro,  etc. ,  in manchen e insamen Gräbern im Sandfeld  zu 
erbl icken und in sehr  zahlre ichen Pferde- und Ochsen-
ger ippen an der Pad. 
 

Eckls Einführung (S.34-38) weist auf d ie prob lematische und 
tendenziöse Interpretat ion des sogenannten „Vernichtungs-
befehls“ des Genera ls von Trotha vom 2.10.1904 durch die  
moderne Histor iographie hin und spr icht s ich für  e ine di f feren-
zier te Wahrnehmung aus.  
Die hier  verö f fent l ichten Tagebücher bestät igen, dass d ie  
Deutung der Proklamation v.  Trothas weitaus komplexer  
ausfal len muss, a ls  s ie  al le in auf d ie simple Formel e ines 
„Aufrufs zum Genozid“ zu reduzieren. E ine ausschl ieß l ich 
text immanente Interpretat ion ohne Berücksicht igung des 
histor ischen Kontextes trägt wenig zum Verständnis bei .  
Welchen Beitrag le isten nun konkret d ie Tagebücher zu dieser  
Kontroverse? 
Von Epp, der sich a ls kr i t ischer  Beobachter  erweist,  misst  
d iesem Aufruf  v.  Trothas keine Bedeutung zu,  sondern sieht  
d ie Akt ionen v.  Trothas als Tei l  e iner Farce, d ie das Scheitern 
der Schutztruppe verdecken so l l .   
So schreib t er  (S.284) über  d ie Begle i tumstände der Prokla-
mation, an deren Sinn und Zweck er ganz o f fenbar Zwei fe l  
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hegt,  lapidar:  „Theatral ische Erhängung v.  2 gefangenen 
Herero.  Ver tei lung eines ungedruckten Ukas,  daß für d ie  
Herero ke in Platz  mehr  in deutschen Landen,  Entsendung der 
30 in al le Winde.“ Der  Zusatz „Im Übr ig.  vergl .  Zeitungen.“  
lässt vermuten, dass die  deutsche Presse anwesend is t  und der 
„Vernichtungsbefehl “  in den Kontext  der großen 
Propagandaakt ion zur Rettung des Rufes des unbesiegbaren 
deutschen Soldatentums bei tragen so l l .  Zu der deutschen 
Pressezensur ,  d ie das Schei tern des Kr ieges gegen die Herero 
verschle iern so l l ,  äußert v.  Epp:  „Die o f f iz ie l le  Ber icht -
erstat tung wird dann noch d ie einzige se in,  Prost Mahlzei t “  
(S.291).  Auch Hi l lebrecht  bestät igt ,  dass in der Presse bewusst  
ein beschönigendes Bi ld  von den wenig er fo lgre ichen Kämpfen 
in Südwestafr ika konstruier t  wi rd.  Über d ie tatsächl ichen 
Kr iegsber ichte schreib t  er ,  dass „d ieselben b is zum Kaiser  
streng geheim gehen.“  (S.164).  
 
Der „Vernichtungsbefehl “ von Trothas muss deshalb aus dre i  
Perspekt iven bewertet werden. Er sp iegelt ,  wenn man ihn rein 
text immanent auslegt,  d ie Radikal is ierung der Kr iegführung 
wider .  Diese war spätestens im Vor fe ld der  Gefechte am 
Waterberg e ingetreten, als es von Sei ten der Herero zu e inem 
Massaker an einer deutschen Aufk lärungsabte i lung gekommen 
war.  Am 6. August 1904 war d ie Patroui l le  des Leutnants 
Fre iherr  von Bodenhausen von der Kompanie Klein  am Osand-
jacheberg in e inen Hinterhalt  der Herero unter Führung von 
Hosea Kutako geraten.  Den deut l ichsten Ber icht über d iese  
gern von der modernen Forschung a ls „Legende“ her-
untergespiel te Greuel ta t der  Herero24,  l ie fer t  der Kr iegstei l -
nehmer und Augenzeuge Heinr ich Meyer: 
 

Hier f ie len der Patroui l lenführer sowie acht Mann und ein 
Eingeborenen-Soldat,  nur zwei Mann entkamen schwer  
verwundet.  Den Gefa l lenen raubten die Herero die Waffen 
und Uni formen und verstümmelten s ie,  te i lweise bei  
lebendigem Leibe, auf grausamste Weise. Wie ein Arzt der  
Abte i lung Fied ler feststel l te,  hat te  der Off iz ier  einen Schuß 
durch die obere rechte Brust und e inen weiteren ins Kinn 
erhal ten; dann waren ihm Nase und St irn durch Kirr ischläge 
zertrümmert,  beide Augen ausgestochen, der Hals b is zum 
Wirbel  durchschnit ten und beide Hände abgehackt worden.  

                                                           
24 Vgl.: KRÜGER, Gesine: Kriegsbewältigung und Geschichtsbewußtsein: Realität, 
Deutung und Verarbeitung des deutschen Kolonialkriegs in Namibia 1904-1907 
(Kritische Studien zur Geschichtswissenschaft 133), Göttingen 1999, S.109f. 
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Ähnl iche grauenhafte  Ver letzungen wiesen die Körper der  
anderen deutschen Soldaten auf.  Auch die Le iche des die  
Patroui l le begle i tenden Eingeborenen-Soldaten Fr iedr ich 
war verstümmelt25.  

 
Dass die Kr iegführung der Herero s ich nicht an den 
Gegebenhei ten des europäischen Kr iegsrechtes or ientier t  hat,  
dür f te außer Frage stehen. Ob es s ich bei d iesem Massaker nur  
um e ine Ausnahme gehandel t  hat,  oder ob es charakter is t isch 
für  d ie Kr iegführung der Herero gewesen ist ,  darüber l iegt  
le ider ebenso wenig e ine erschöpfende Studie mit  exakten 
Nachweisen vor ,  wie über d ie vorgebl iche „genozidale 
Kr iegführung“ der Schutztruppensoldaten. Zentrale Bedeutung 
kommt den Greueltaten an der Abtei lung von Bodenhausen 
dennoch zu, da v.  Trotha seinen „Schießbefehl “ damit 
recht fer t igt ,  daß d ie Herero „verwundeten Soldaten Ohren und 
Nasen und andere Körperte i le abgeschnit ten“ hätten. Dieser  
Passus trug der Empf indung der Schutztruppe Rechnung, denn 
die „Er innerung an d ie verstümmel ten und geschändeten 
Leichen gefa l lener Kameraden“ hat d ie deutschen Soldaten bei  
ihrer Ver fo lgung der Herero nach den Gefechten am Waterberg 
bis in d ie  Omaheke beglei te t .26 Die Bedeutung d ieses Traumas 
der Schutztruppe für  d ie damit zusammenhängende Radikal i -
sierung des Kr iegs gegen d ie Herero schi ldert  t re f fend der  
Histor iker Nuhn: 
 

Die Nachr icht von dem grauenvol len Geschehen vom 6. 
August machte bl i tzschnel l  d ie Runde in al len deutschen 
Abte i lungen und löste Erbi t terung und Wut be i der Truppe 
aus. Mit  noch größerer  Härte und Gnadenlosigkeit  wurde 
jetzt  gegen d ie Aufständ ischen vorgegangen.27 

                                                           
25 MEYER, Heinrich: Am Waterberg vor sechzig Jahren. In: Mitteilungsblatt des 
Traditionsverbandes ehemaliger Kolonial-und Überseetruppen, Nr.31, Hamburg, 
August 1964, S.9.  Dass Meyer hier Fakten aus erster Hand liefert, wird durch seine 
folgende Erklärung über diese „Grausamkeiten“  erhärtet: „Sie sind nach den 
Aufzeichnungen des Arztes, der bei der Auffindung zugegen war, in mein Tagebuch 
eingetragen“ (Mitteilungsblatt des Traditionsverbandes ehemaliger Kolonial- und 
Überseetruppen, Nr.42/43, August/September 1967, S.24). Es passt ins Bild der auf 
Grundlagenforschung verzichtenden Historiographie, dass weder das Tagebuch bzw. 
der gesamte Nachlass Meyers, noch das Original des entsprechenden Arztbericht 
ernsthaft gesucht und ausgewertet worden sind.  
26 Meyer, Hans: Am Waterberg vor sechzig Jahren. In: Mitteilungsblatt (siehe Anm. 
23), Nr.32, November 1964, S.2. 
27 Nuhn, Walter: Sturm über Südwest. Der Hereroaufstand von 1904 - Ein düsteres 
Kapitel der deutschen kolonialen Vergangenheit Namibias.  Stuttgart 1989, S.224. 
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Macht man sich den geschicht l ichen Kontext der Entstehungs-
zei t  des Aufrufes an das Volk der Herero bewusst,  erscheint er  
vor a l lem als e in Dokument der Hi l f losigkei t .  Diese 
Proklamation wäre wohl  kaum ausgesandt worden, fa l ls d ie  
völ l ig über forder te Schutztruppe die ständ ig ente i lenden 
Herero hätte erreichen können. Der Aufruf v.  Trothas is t  somit  
vor dem Hintergrund der ver lustre ichen, aber le tz tend l ich  
erfo lgre ichen Flucht der  Herero als e in Zeugnis des Scheiterns 
anzusehen.  Die Proklamation is t  zudem ein Zugeständnis an 
den Erwartungsdruck der Öffent l ichkei t  im Deutschen Reich.  
Als Propagandainstrument d ient der Aufruf v.  Trothas dazu, in 
Deutschland die  Botschaft  zu verbrei ten,  dass die Herero 
geschlagen und der Kr ieg nahezu beendet  is t .  Die mar t ia l ische 
Proklamation ersetzt für  den deutschen Genera lstab somit den 
verpassten Sieg am Waterberg und entspr icht  den durch die  
Zensur  geschönten Pressemittei lungen über den ungünst igen 
Kr iegsver lauf   in Deutsch-Südwestafr ika.28 

 
 

SCHLUSSBEMERKUNG 
 
Zu der Frage, ob sich in der deutschen Kolonie Südwestafr ika 
der Jahre 1904/05 ein Genozid nach der von Zimmerer in d ieser  
Frage für  maßgebl ich erachteten rückprojez ierenden UNO-
Defin i t ion von 1948 ( !)  ereignet hat (vgl .  Eckl,  S..15) oder ob 
nur  ein „normaler Kolonialkr ieg“,  -  was immer man auch 
darunter  verstehen möchte -,  sta ttgefunden hat ,  bezieht  Eckl in 
se iner E inführung keine Stel lung. Angesichts der vie len o f fen-
en Fragen und beschämenden Ver fälschungen erscheint d ies 
momentan gar n icht mögl ich.  
Dies is t  auch völ l ig i r relevant,  solange die  fundamenta len 
Grundlagen der Geschichtswissenschaft  durch Quel lenver-
fä lschung und ideo logisch aufgeladene Tendenziosi tät ,  d ie  
jegl iche konstrukt iv-sachl iche Diskussion im Keim erst icken, 
außer Kraft  gesetzt s ind.   

                                                           
28 Darüber hinaus sollte konkret untersucht werden, inwieweit die mit der Verfolgung 
der Herero beauftragten Schutztruppeneinheiten Kenntnis von dieser Proklamation v. 
Trothas hatten. Daran anschließend müsste eine Untersuchung Truppenteil für 
Truppenteil erfolgen, um zu eruieren, welche deutschen Einheiten konkret diesen 
Aufruf zur Vernichtung umsetzten. Da Schutztruppenakten nicht mehr vorliegen, das 
offizielle Generalstabswerk als einseitiges Propagandainstrument des deutschen 
Militärs zu sehen ist, kann der Weg zur Erkenntnis nur über Tagebücher bzw. Briefe 
der am Krieg beteiligten Schutztruppensoldaten gelingen.  
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Solange ke ine neuen Quel len in Archiven und mündl ichen 
Über l ie ferungen in Namibia und Europa gesucht ,  gefunden und 
einer exakten Quel lenanalyse unterzogen werden, wird die 
Diskussion um den Herero-Deutschen Kr ieg ke ine fruchtbaren 
Ergebnisse l ie fern können. Solange es zu ke iner sachl ichen 
Auseinandersetzung zwischen den angebl ich „aufk lärer ischen“ 
akademischen Histor ikern und den vermeint l ich „kolonial -
apologet ischen“ Forschern kommt, wi rd e ine objekt ive,  
ver lässl iche und somit  wertvo l le Aufarbeitung des Herero-
Deutschen Kr ieges eine I l lusion ble iben.  
Darüber hinaus sol l te  aus ethno-histor ischer Perspekt ive 
end l ich e ine intensive Erforschung der komplexen intertr iba len 
Beziehungen der Herero während der  Ko lonialze i t  er fo lgen.  
Wer waren die unterschiedl ichen Stammesführer? Was erzählen 
uns ihre o f t  erstaunl ich gebrochenen Biographien29 über  ihr  
Verhältn is  zur deutschen Kolonialmacht? Wie einheitl ich ver -
hiel ten s ich d ie Herero-Oberhäupter vor,  während und nach der  
Schlacht am Waterberg?  
Eine tendenziös-und i f ferenzierte  Geschichtsschreibung, d ie  die  
Herero zur entpersonal isier ten Einhei tsmasse von „opfer -
berei ten Widerstandskämpfern“ unter Führung Samuel 
Mahareros verklär t ,  wird kaum der his tor ischen Wirkl ichkeit  
auch nur ent fernt gerecht werden. 
Eckls Veröf fent l ichung der Tagebücher von zwei Schutz trup-
penso ldaten ist  ein erster Schr i t t  zu e iner wi rk l ich neuen, den 
Bl ick erwei ternden verd ienstvo l len exakten Forschung.  
 
Festzuhal ten bleib t und dies is t  der e igent l iche Verdienst von 
Eckls wegweisender Publ ikat ion:  Die s ich als „ser iös-
aufk lärer isch“ verstehende Histor iographie zum Herero-
Deutschen Kr ieg hat s ich durch e indeut ige Quel lenver fälschung 
ein Armutszeugnis ausgestel l t .  Ihre wi l lkür l ich konstruier ten 
„Erträge“ verkümmern im Niemandsland einer unser iösen 
unwissenschaft l ichen Geschichtsforschung. 
 
 

************  
 
 

                                                           
29 Siehe von Epps Tagebuch-Eintragung vom 24.05.1904 (Eckl, S. 238) über den 
Herero-Führer Kajata: „Er hat 1896 auf deutscher Seite gefochten u. kennt unsere 
Fechtweise; er besitzt dafür eine vom Gouverneur verliehene Kriegsdenkmünze am 
schwarz-weißen Band u. hat 1898 einen Ehrensäbel erhalten. (In Berlin war er 
auch.)[...]." 
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